Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit 


allergnädigfter Freyheit. 


Egtes Stuͤck. Montag, den 12. Auguſt 1765. 


Roſtock und Greifswald. 


Roͤſe verlegt: Herr Prof. Mallets Geſchich— 
te von Dännemark, aus dem Franzoͤſiſchen 
überfegt, erſter Theil. 

In mehr als einem Geſichtspunkt kann der Res 
senfent dieſes Werk als ein Originalſtuͤck mit eis 
nem weißen Stein empfehlen. — Die Liebhaber 
der Geſchichte bekommen hier den Anfang einer 
Arbeit, die als Nachbarin und Nebenbuhlerin, der 
vortreflichen Schwediſchen Reichsgeſchichte des 
Olof Dalins nacheifert, und Hollbergs daͤß— 
niſche Geſchichte, an Genauigkeit, an Wurde des 
Vortrags, und an Vollſtändigkeit weit uͤbertrift. 
Herr Prof. Mallet wil ſich wider die Ge: 
wohnheit ſeiner Landesleute durch Fleiß, und durch 
Fleiß den er auf eine barbariſche Nation wendet, 
verewigen; und man erkennt an ihm in der ei; 
gentlichen Geſchichte den philoſophiſchpragmatiſchen 
Geiſt, der die Schatten der aAlteften Beherrſcher 
aus ihren Graͤbern zu rufen weiß, damit wir ſie 
gleichſam ſelbſt in der Herrlichkeit ihrer Thaten 
ſehen. — Kurz als Geſchichtſchreiber wird man 
den Mallet von Dännemark bey einen Dalin 
von Schweden, Hume von Großbritannien, 


Giannoni von Neapel, und Solignac von 
Polen hinſtellen koͤnnen, und wuͤnſchen, daß wir 
von Rußland, von den meiſten deutſchen Staaten, 
Mallets hätten. — Dies war von der eigentlichen 
Geſchichte unſer Urtheil, die in dieſem Theil bis ins 
ı4te Jahrhundert fortgehet. — 


Die Verehrer der Alterthuͤmer werden hier auf 
das feierlichſte Feld geführt, voll ehrwuͤrdiger Mo; 
numente der Skandinavier, und fühlen wir unſer 
deutſches Blut, daß unſre alte Germanier Brüder 
der tapfern Daͤnen, an Religion, Geſetzen, Sit⸗ 
ten und Gewohnheiten geweſen find. Der Ber 
faſſer geht mit feinem ſcharfſichtigen Auge, die 
Lehrſaͤtze ihres Gottesdienſtes, die Triebfeder ihr 
rer Politik, und die Falten ihres Herzens durch, 
miſchet oft Vergleichungen, und kritiſche Erläus 
terungen ein, und liefert wenigſtens einen großen 
Vorrath von Materialien, daß ein Genie, derglei⸗ 
chen es nur jede Aeone eins gibt, gleichſam ein ewir 
ges behrgebaͤude der alten Nordiſchen Nationen auf; 
führen kann. An dieſem Werk, würden wir um 
gleich mehr Antheil nehmen, als an den für uns 
fremden und entfernten Alterthuͤmern der Griechen 
und Römer, die meiſtens nur dazu dienen, eine 


ſchwere 
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ſchwere Stelle eines Scholiaſten zu verbeſſern, und 
doch jo viele gelehrte Haͤnde beſchaͤftigen, daß man 
es vergißt, die Sitten unſrer Väter aus der Vergeſ— 
ſenheitnacht zu reiſſen, oder vielmehr aus den etwas 
ſeltnen Ueberbleibſeln ihrer Schriften zu entziffern. 
Man lieſet alſo dieſe Einleitung in den Zuſtand des 
alten Skandaviens mit Ehrfurcht und Aufmerkſam⸗ 
keit, als wenn man Götter hervorſteigen fähe, Goͤt 
ter, die zwar nicht im Glanz der Romanhelden 
ſchimmern, aber durch ihre erhabne ſchweigende 
Wahrheit die Augen auf ſich feſſeln. 


Im dritten Geſichtspunkt empfiehlet ſich dieſes 


Werk den Liebhabern der Dichtkunſt, durch die 


Mythologie der alten Celten, die fie Edda nannten: 
Dieſe if theils eine Erklarung ihrer poetiſchen Aus 
druͤcke von der Religion, und alſo eine Kette von 
Wundergeſchichten, die die Entſtehung der Welt und 
die Thaten ihrer Götter erzählen: theils eine Pros 
be von ihren alten Gedichten. Man wird dieſe 
Edda ſchon aus einer Einladungsſchrift kennen, die 
Herr D. Schuͤtze, der auch jetzt Vorredner ges 
worden, vor etlichen Jahren bekannt machte: wie 
ſehr dieſe Nordiſche Mythologie der mittäglichen 
Griechiſchen vorzuziehen ſey, und wir beſtaͤtigen dies 
Urtheil dadurch, daß wir (denn einzelne Exempel 
laſſen ſich nicht anführen ) den Leſer mit Zuvers 
ſicht darauf ſelbſt verweiſen. Es kann dies Buch 
eine Ruͤſtkammer eines neuen deutſchen Genies 
ſeyn, das ſich auf den Fluͤgeln der celtiſchen Einbil⸗ 
dungskraft in neue Welten erhebt, und Gedichte 
ſchaffet, die uns immer angemeſſener wären, als die 
Mythologie der Roͤmer. Vielleicht faͤngt ſich eine 
neue poetiſche Periode unter uns an, da die Edda, 
der Fingal, und die arabiſche Chreſtomathie des 
Herrn Prof. Michaelis den Weg dazu oͤfnen. 
In dem einzigen Stuͤcke find wir mit Mallet uns 
zufrieden, daß er uns nicht mehr Gedichte überlies 
fert: ſondern wie er ſagt, unter einer Menge nur 
wenige ausgeſucht hat. Wir finden hier, die Ode 
eines ſterbenden Helden, der wir kein Stuͤck der 
Alten und Neuen an die Seite zu ſetzen wiſſen: 
Regner Lodbrog erzählt feine Thaten auf die 
einfaltigſte erhabene Art und ſchließt: 


»Wir haben mit Saͤbelſtreichen gefochten, in 
Sein und funfzig Schlachten, wo die Fahnen flos 
gen. Von meiner Jugend an lernte ich, die 
„Spitzen der Lanzen mit Blut färben, und nie; 
mals hätte ich einen tapfern König als ich bin, 
zu finden geglaubt. Aber es iſt Zeit aufzuhören, 
„Odin ſendet ſchon die Goͤttinnen, mich in feinen 
Pallaſt zu führen: da werde ich auf dem erha— 
henſten Platze ſitzen, Vier mit den Göttern sein 
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ken. Die Stunden meines Lebens find verfloffen, 
ich ſterbe laͤchlend.“ Sind unſre Lefer nicht auf 
die ganze Ode begierig? Mallet hat ſie abgekuͤrzt; 
indeſſen iſt die Ode Haralds des tapfern zum 
Gluͤck ganz, hier iſt ſie: 


»Meine Schiffe haben die Fahrt nach Sicilien 
vollendet. Das waren Tage unſers Glanzes, 
"unferer Pracht: Mein braunes Schif, mit Men 
ſchen beladen, flog ſchnell nach meinen Wuͤnſchen 
"daher. Mit Schlachten beſchaftiget, glaubte ich 
allezeit fo zu ſegeln: indeſſen verſchmäht mich 
»ein Rußiſches Maͤgdchen. 


In meiner Jugend fochte ich mit den Voͤlkern 
von Drontheim. Ihre Macht war der Anzahl 
nach ſtaͤrker: Das war ein erſchrecklicher Kampf. 
Ihren jungen König ließ ich todt auf dem Wahl: 
platz: indeſſen verſchmaht mich ein Rußiſches 
»Maͤgdchen. 


*Einſtmal waren unſer nur ſechzehn in einem 
Schiffe. Ein Ungewitter erhub ſich, und ſchwel⸗ 
lete das Meer an, daß unſer beladenes Schif 
davon voll ward; allein wir leerten es mit Sorg⸗ 
falt. Daher hoffete ich einen gluͤcklichen Erfolg; 
re verſchmaͤht mich ein Rußiſchrs Magd⸗ 

en. 


Acht Arten von Leibesuͤbungen weiß ich zu 
"machen: ich ſtreite tapfer, ich ſitze feſt zu Pfer— 
„de, ich bin gewohnt zu ſchwimmen, ich kann auf 
„Schlittſchuhen laufen, ich fuͤhre den Wurfſpieß, 
ich verſtehe zu rudern: indeſſen verſchmaͤht mich 
ein Rußiſches Maͤgdchen. 


„Kann es leugnen, dieſes junge und ſchoͤne 
Mädchen, daß ich mich meiner Waffen an dem 
Tage nicht herzhaft bedient, als ich, nahe an der 
„Stadt in dem Lande von Mittage ſtehend, eine 
Schlacht hielte, daß ich nicht daurende Denkmaa⸗ 
dle meiner Thaten nachgelaſſen? Indeſſen vers 
ſchmäht mich ein Rußiſches Maͤgdchen. 


In dem hohen Lande von Norwegen, da, wo 
die Einwohner fo gute Bogenſchuͤtzen find, bin 
dich geboren, aber ich lenke lieber, ein Schres 
decken der Bauern, meine Schiffe unter die Klip— 
pen des Meeres, und ſern von der Wohnung 
'der Menſchen, habe ich mit ihnen die Gewaͤſſer 
durchſtrichen: indeſſen verſchmaͤht mich ein Rußi⸗ 
ches Mägdihen,” 


Wir ſchließen mit einigen weiſen Spruͤchen, die 
in dem Havamaal d. i. einem erhabnen Ger 
ſpraͤch haufenweiſe vorkommen; 


Das 


S 


Das Herz allein weiß, was im Herzen vorgeht, 
und der Verſtand ſelbſt iſts der den Verſtand 
verraͤth. 

Liebet eure Freunde, und eurer Freunde Freun⸗ 
de, aber beguͤnſtiget den Freund eures Feindes 
nicht. 

Reichthuͤmer verſchwinden, wie ein Blick der 
Augen: ſie ſind die unbeſtaͤndigſten unter den 
Freunden. Heerden kommen um, Angehörige ſter⸗ 
ben, Freunde ſind nicht mehr unſterblich, ihr ſelbſt 
werdet ſterben; aber ich kenne eine einzige Sache, 
die gar nicht ſtirbt, das iſt das Urtheil, das man 
über Todte ſaͤllt. 


Ich bitte euch, ſeyd vorſichtig, aber nicht allzu⸗ 
ſehr. Seyd es indeſſen wenn ihr zu viel getrun— 
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ken habt, wenn ihr bey eines andern Weibe, und 
wenn ihr euch unter Räubern befindet. 

Den Soͤhnen dieſer Zeit iſt nichts unnuͤtzer, 
als allzuviel Bier trinken; denn je mehr ein 
Menſch trinket, deſto mehr verliert er den Ver 
ſtand. Der Vogel der Vergeſſenheit ſingt denjenis 
gen vor, die ſich betrinken, und ſtiehlt ihnen die 
Seele. 

Lobt die Schönheit des Tages, wenn er zu En; 
de if, ein Weib, wenn ihr fie gekannt, einen De 
gen, wenn ihr ihn verfücht habt, ein Mädchen, 
wenn fie verheirathet if, das Eis, wenn ihr bruͤ⸗ 
ber weg ſeyd, das Bier, wenn ihrs getrunken 
habt. Wir ſetzen hinzu: lobt die Edda, wenn ihr 
ſte durchgeleſen; fie koſtet in der Kanterſchen Buch, 
handlung hier wie auch in Elbing und Mitau 7 fl. 9 gr. 


AAT... ̃ ̃ͤůꝗf— — —— 


Aus dem Brandenburgiſchen, den 27. Jul. 

Geſtern, Morgens, hat die Berliniſche Garniſon, 
zum Vergnuͤgen Sr. Koͤnigl. Hoheit, des Herzogs 
von York, ein großes Manövre gemacht. Es war 
der Koͤnigl. Generalmajor, Graf von Lottum, wel 
cher daſſelbe commandirte, und gedachter Herzog bes 
zeigte, über die geſchickte Ausführung dieſer Kriegs 
übungen, eine große Zufriedenheit, 


Aus Schleſten, den 25. Jul. 

Der zwiſchen den Wiener und Berliner Hoͤfen, 
zum Beſten der beyderſeitigen Unterthanen, beſon⸗ 
ders aber der Schleſier, errichtete Handlungstractat 
iſt ſchon in verſchiedenen, ſowohl Schleſiſchen als 
Oeſterreichiſchen Städten kund gemacht worden. 


Paris, den 22. Jul. 

In allen Handlungskammern des Koͤnigreichs, 
wird itzt über den wichtigen Gegenſtand gerathſchla⸗ 
get, ob es vortheilhafter ſey, das Verbot, wodurch 
fremde Schiffe von unſern Pflanzorten ausgeſchloſ⸗ 
fen werden, noch fernerhin zu handhaben, oder ſel— 
biges aufzuheben? Hr. von Bug, erſter Commiß bey 
dem Seeſtaat und Abgeordneter bey der Handelſchaft 
von Martinique, hat in einer hieruͤber verfertigten 
Schrift zu erweiſen ſich bemuͤhet, daß es vorträglich 
ſeyn wuͤrde, allen Engliſchen Schiffen die Einfahrt 
in unſere Pflanzorte zu erlauben, wann deren Las 
dung aus ſolchen Waaren beſtuͤnde, die Frankreich 
nicht anders, als in einem hohen Preiſe, und mit 
vieler Mühe, mittheilen konnte. Dieſe Schrift iſt 
dem Hrn. Herzoge von Choiſeul und dem Controleur⸗ 
general zugeſtellet worden, der fie der Handlungs; 
kammer übergeben laßen, und dieſe hat allen Hand 
lungskammern der Seeplaͤtze eine Abſchrift davon zus 


geſandt; bey den mehreſten aber hat ſie wenig Bey⸗ 
fall gefunden. Man erwartet itzo noch die Meys 
nung der uͤbrigen, und wann alle eingelaufen ſind, 
wird ſich auch die hieſige Kammer erklaͤren. Dieſe 
Sache iſt hoͤchſt bedenklich fuͤr die Franzoͤſiſche Hands 
lung, und, allem Anſehen nach, duͤrfte die Schrift 
des Hrn. von Bug verworfen werden, 


Inſpruck, vom 17. Sulil, 

Unſere ſehnlichſte Wuͤnſche ſind vorgeſtern, durch 
die um 5 Uhr Nachmittags glücklich erfolgte Ankunft 
des allerhoͤchſten Kaiſerl. Koͤnigl. Hofes, erfuͤllet 
worden. Auſſer den hohen Perſonen des Kaiſerl. 
Koͤnigl. Hofſtaats, find auch Ihre Könige. Hoheiten, 
der Prinz Clemens von Sachſen, Biſchof zu Frey 
ſingen und Regensburg, und Dero Hr. Bruder, der 
Prinz Albert, mit einem zahlreichen Hofſtaat; ferner 
der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Botſchafter, Hr. Graf dh 
Chatelet Lamont; der Koͤnigl. Sardiniſche Gevoll— 
maͤchtigte Miniſter, Hr. Graf von Canal; der Her 
zogl. Modeniſche Gevollmaͤchtigte Miniſter, Herr 
Marcheſe von Montecuculi; wie auch der Herzog 
von Braganza, und ein Theil des Hofſtaats von dem 
Herzoge von Chablais, zweeten Koͤn. Sardiniſchen 
Prinzen, allhier angekommen. 


Genua, den 3. Jul. 

Heute hält die Prinzeſſin von Parma ihren Eins 
zug in unſere Stadt, und tritt in dem Turſiſchen 
Pallaſt ab, wo ſie von der Regierung und dem ho; 
hen Adel beyderley Geſchlechts die Gluͤckwuͤnſche em, 
pfangt. Ein von Carthagena abgefertigter Courier 
hat die Nachricht gebracht, daß die Einſchiffung der 
Infantin Maria Louiſe am 25ſten Junii vor ſich ges 


gangen iſt. 
Wat 
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Warſchau, den 1. Aug. 

Se. Durchl. der Fuͤrſt Czartoriski, Truchſes von 
Lithauen, haben aus Rom ein apoſtoliſches Breve 
mitgebracht, durch welches denen Geiſtlichen erlau— 
bet wird, ihre Güter vor andre naher liegende zu 
vertauſchen. Es wird auch dabey das Decret beſtä— 
tiger, mittelſt welchen allen muthwilligen Todtſchla⸗ 
gern die Kirchen Immunttat abgeſprochen wird, und 
fals ſich ſolche in die Kloͤſter retiriren ſolten, fo find 
die vorgeſetzte verbunden fie ohne Verzug auszulier 
fern. Vorgeſtern arrivirte anhero der Graf Przezd— 
ziecke, Unterkanzler von Lithauen, kuͤnftigen Mon; 
tag aber werden anhero zur beſtändigen Wohnung 
eintreffen, Se. Durchl. der Fuͤrſt Großkanzler von 
Lithauen; imgleicheu der Herr Woywod von Wilda, 
welcher ein Jahr hier zu verbleiben geſonnen. Es 
wird auch im Kurzen verhoffet der Herzog von York, 
welcher nach Petersburg reiſet, imgleichen der Herr 
Generallieutnant von Goltz, welcher ſich hier 4 Wo— 
chen aufhalten ſoll, um wegen des aufgeſchobenen 

Karienwerderzolles gewiße Propoſitiones zu thun. 
Nachdem Se. Durchl. der Furſt Lubomirski, Boys 
wod von Braelaw, vom Furſten Sangusko die Seſ⸗ 
ſion der Oſtroger Ordination erhalten, fo find diefels 
ben nach dem Wunſche des Hofes geſonnen, daſige 
Miliz zu vermehren und in beſſere Ordnung zu brin⸗ 
gen, ſodann die 2 ordinatiſche polniſche Huſa— 
tens und Panierfahnen aufzuheben, ihnen ihre Gu 
ter abzunehmen, und onjtatt ihrer etliche Compagnien 
Infanterie zu errichten, um beſagte Miliz zu 1000 
Mann zu bringen. Seit etlichen Tagen ſind hier 
aus Moſcau 2 Biſchoͤfe eingetroffen, welche am ver⸗ 
wichnen Dienſtag bey Sr. Maj. Privataudienz ge 
habt, und darin, wie man ſagt, angehalten, damit 
ihnen alle Praͤrogativen uͤber die in Polen befindliche 
. digunitifche Geiſtliche ohne vom Adel in derer Guter 
fie ſich befinden zu dependiren zugeſtanden wurde; 
beſagte Biſchoͤſe follen deshalben ein Inſtantialſchrei⸗ 
ben von ihrer Monarchin an Se. Königl. Majeſt. 
übergeben haben; was ſie ausrichten werden ſtehet 
zu erwarten. Aus Grodno wird gemeldet, wie das 
ſige Kriegescommißion die lithauiſche Regimenter in 
beſſere Ordnung zu bringen beſchaftiget ſey, wie auch 
das lithauiſche Artillerieregiment bis 600 Mann zu 
vermehren, und an ſolches 24 Canonen mit allem 
Zubehör zu übergeben. Gedachte Commißton ver 
ianget auch vom Herrn General der lithauiſchen Aus 
tillerie daß er ein Theil von ſeinem Gehalt zu dieſem 
Endzweck abtreten fol, Aus der Ukraine wird ger 
meldet, daß an der tuͤrkiſchen Grenze ſfarke Poſti— 
rungen von der Ukrainiſchen Divilion ausgeſetzet 
ſeyn, indem ſich unter der turkiſchen Armee immer 
ſtärker die Peſt verbreitet jenſeit den Fluſſe Dnieſt 
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und Dniper, und daß die Nuſſen auf ihrer Grenze 
gleiche Vorſichtigkeit gebrauchen, um nicht bey ſich 
dieſe Contagion einſchleichen zu kaſſen. 

Wilda, den 2. Aug. 

Das ſtarke anhaltende Regenwetter hat in unſerer 
Provinz ungemein viel Schaden verurſachet. Vor 
einigen Tagen ließ der Hr. Lieutenant von Piſzezalo 
einen Anverwandten feiner in Arreſt ſich befindlichen 
Bruder Frau arretiren, weil er ſich immer zur ſpä⸗ 
ten Abendzeit im Gefaͤngniß bey ihr aufgehalten, 
und ob er zwar nicht lange geſeſſen, ſo hat er doch 
gegen erwähnten Hrn. Lieutenant öffentlich im Tri⸗ 
bunal manifeſtiret, und da endlich das Decret publi— 
eiret wurde, fo erfuhr man, daß der Kläger nichts 
ausgerichtet, indem ausdruͤcklich verboten worden, 
daß auch die naͤchſten Anverwandten ſich nach dem 
Zappenſtreich nicht mehr in dem Gefaͤngniß bey der 
Frau von Pifzezato aufhalten ſollen. 

Danzig, den 18. Jul. 

Nach den Briefen von Petersburg, betragen die 
Truppen, welche bey Crafna-Selo verſammlet wors 
den find, ungefähr 14000 Mann. Der Doctor 
Dumareſque, ein Engelländer, iſt von Petersburg 
nach Moſcau abgereiſet, in dem Vorhaben, daſelbſt 
öffentliche Schulen zu Erziehung der Jugend, nach 
dem Plan derjenigen, die ſeit kurzem zu Petersburg 
geſtiftet worden ſind, anzulegen. Zufolge derſelben 
Petersburger Nachrichten, iſt der Oberſte Blenmer, 
welcher abgeſchickt war, auf der Seite der großen 
Tartarey Entdeckungen zu machen, auf der Inſel 
Beering, nebft verſchiedenen von feinen Gefährten, 
verſtorben. 


Einpaſſirte Fremde, 
vom 4ten bis zum gten Auguſt. 

Hr. von Praſſe, geweſener Churſachſiſcher Nefis 
dent am Ruſſ. Kayſerl. Hofe, kommt von Peters 
burg, log. bey Remus, geht nach Dresden. Hr. 
Graf von Rechteren, Holländiſcher Abgeſandter an 
den Ruſſ. Kayſerl. Hof, kommt von Danzig, log. 
bey Remus, geht nach Petersburg. Hr. Capitain 
von Fircks, kommt von Riga, log. bey Seyfrieds, 
geht nach Meklenburg. Des Koͤnigl. Preuß. wirkl. 
geheimten Etaats- und Kriegesminiſter Hrn. von Blut 
menthal Excellenz, kommen von Berlin, log. bey 
dem Hrn. Kammerpraſidenten Domhardt. Hr. Ste 
phani, Seeret. bey dem Grafen von Sapieha, 
kommt von Warſchau, log. bey Stephani auf der 
Burgfreyheit. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


